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Dienstag, 4. September 2018, 20:00 Uhr  •  Calvensaal, Calvenweg 2, Chur 

Der Bergsturz von Piuro 1618 – im Bann der Erinnerung 

Vortrag von Prof. em. Dr. Jon Mathieu  
 

Am	4.	September	1618	ist	es	genau	400	Jahre	her,	dass	der	stolze	Flecken	Piuro	(deutsch	
Plurs)	 im	unteren	Bergell	 von	 einem	Bergsturz	 fast	 vollständig	 zerstört	wurde.	 Gegen	
tausend	Menschen	verloren	ihr	Leben.		

Die	 Nachricht	 von	 dieser	 Katastrophe	 verbreitete	 sich	 damals	 sofort	 in	 vieler	 Herren	
Länder.	 Buchdrucker	 brachten	 die	 Sensationsmeldung	 in	 «erschrecklichen	 neuen	 Zei-
tungen»,	 Flugschriften,	 die	 mit	 «Vorher/Nachher»-Kupferstichen	 bebildert	 waren.	 Da	
standen	 sich	 gegenüber:	 das	 prächtige	 Plurs	 vor	 dem	 Bergsturz,	 blühend	 und	 nichts-
ahnend	–	und	die	wüste	Schutthalde	danach.		

	

Piuro	 vor	 und	 nach	 dem	 Bergsturz.	 Nach	 dem	 Vorbild	 etlicher	 Kupferstiche	 aus	 der	 ersten	 Hälfte	 des	
17.	Jahrhunderts	 –	 darunter	 auch	 einer	 Version	 von	 Matthäus	 Merian	 –	 fand	 diese	 Darstellung	 1756	
Eingang	in	David	Herrlibergers	Neue	und	vollständige	Topographie	der	Eydgnoßschaft	(Zürich	1754–73).	



An	die	dramatische	Berichterstattung	schloss	sich	die	Ursachenforschung	mit	ihren	kon-
troversen	 Deutungsversuchen.	 Hatten	 die	 Plurser	 den	 Lavezstein-Abbau	 allzu	 unge-
hemmt	betrieben?	Oder	hatte	sich	im	Bergsturz	der	Zorn	Gottes	gezeigt?	Doch	was	wäre	
der	Grund	für	solchen	Zorn	gewesen?	Darüber	stritten	sich	Reformierte	und	Katholiken.	
Erstere	nannten	die	Drangsalierung	der	 reformierten	Minderheit	 als	Ursache,	Letztere	
den	Tod	des	Nicolò	Rusca,	Erzpriesters	von	Sondrio,	im	Folterverhör	des	Thusner	Straf-
gerichts	am	gleichen	4.	September	1618.		

Im	späten	19.	Jahrhundert	malte	man	sich	den	Untergang	von	Plurs	in	historischen	Ro-
manen	aus.	Zugleich	dachte	man	damals	an	eine	Ausgrabung	der	verschütteten	Siedlung.	
Aber	 erst	 in	 den	 1960er	 Jahren	 sind	 die	 archäologischen	 Bemühungen	 in	 Piuro	 zum	
Tragen	gekommen.	

Bedeutendstes	Beispiel	für	einen	Bergsturz	im	frühneuzeitlichen	Europa,	bildet	«Plurs»	
zugleich	 einen	Modellfall	 für	 die	 Bewältigung	 einer	 Naturkatastrophe	 im	 Rahmen	 der	
öffentlichen	Erinnerungskultur.		

Nach	 einem	Beitrag	 unseres	Referenten	 in	Raetia	 Publica	 –	 das	Bündner	Onlinemagazin,	Ausgabe	Nr.	 9	
vom	27.	März	2018,	http://www.raetiapublica.ch/home/berg-mensch	
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